1. Akt
1. Szene

Auf der Grenzstation.

Hilter, Spitzl

Hilter

(in Grenzpolizeiuniform. Er haut ungeduldig auf die Telefongabel. Die Leitung ist tot): Do! Koa Telefon, koa Radio, koa Fernseher. Nix geht mehr! Gar nix!

Spitzl:

Wer woaß, für was des guat is, Franz...

Hilter:

Was red’st denn für an Schmarrn... (rüttelt am Fernseher).

Spitzl:

...dadurch, daß die da drauß nix von uns herin und mir herin nix von dene da drauß wissen... Für mi is die Lawine a Massl. Eingsperrt und trotzdem frei...

Hilter:
Ja spinnst jetzt ganz, Peter? Die Scheiß-Lawina schneid’t uns von der Welt ab. Justament in dem Augenblick, wo die unsern endlich amoi die Macht übernehma..

Spitzl:
Die unsern?? Die Dein’ wuist sagn, oder? Die Deinigen haben drauß d’ Macht übernomma und i möcht gar net wissen mit welche Mittel. Wenn ’s net so ernst waar, taat ma ’s für an schlechten Witz oschaun.

Hilter:
Eine politische Großtat von geschichtlicher Tragweite is des, was die gestern g’macht haben und wenn ’s Dir und Deiner linken Gmoaschaft hundertmoi net paßt.

Spitzl:
Meingott Franz, komm wieder runter! Wia konnst denn Du ernsthaft glauben, daß die paar gschroamaulerten Hanswursten, die sich die „neuen Aufrechten“ hoaßen, daß die an Garten Eden einrichten auf oamoi. Omeiomeiomei...

Hilter:
Werst scho sehng. Mir fanga kloa o. Zuerst oan Landkreis, die Rathäuser besetzen und endlich Ordnung schaffen. Und wenn ma sich durchg’setzt hat, dann springt der Funken von selber über in die Länder und nauf zum Bund.

Spitzl:
Und Du moanst, daß sich des unser Staat g’falln laßt, so mir nix dir nix, daß da koa Polizei, koa Grenzschutz, koa Militär...

Hilter:
Wenn ’s as Volk a so wui, dann werd er sich des wohl falln lassen 

müassen. Und d’ Polizei – schau mi o – mir haben viele Freunde unter die Uniformierten...

Spitzl:
Die paar, die mit Euch jetzt poussiern, des is doch no lang net as Volk, da konn ma doch net scho in die Rathäuser einmarschiern und die Bürgermeister verhaften und an Landrat so wia ’s gestern gschehng is...

Hilter:
Zucht und Ordnung muaß wieder her. Wahrscheinlich werdn ma sogar an neuen Staat ausruafa. Endlich amoi a Musterland wo ois stimmt.

Spitzl:
A narrisch guate Idee...

Hilter:
Jawoll! Es is Zeit, daß aufgraamt werd mit dem ganzen Gschwerl...

Spitzl:
Aber uns geht’s doch guat. Uns is ’s doch noch nia besser ganga...

Hilter:
Schau Dir doch bloß amoi die verzogene Jugend o, die Studenterl, ha, die eahner groß’ Mäu bloß zuamacha, wenn s’ am Haschpfeiferl ziagn oder a Amphetamintabletten einwerfa...

Spitzl:
I konn’s einfach net glauben, daß Du a so a Unverbesserlicher bist, so a ewig Gestriger. Franze, Franze, i woaß ja, daß wir zwoa politisch gegenpolige Köpf san, aber...

Hilter:
Ja Di stört des freilich net. Du bist a Wirt. Dir is des wurscht, wer Dei Bier sauft und Dein’ Pressack frißt. Aber i, i bin a Polizist. I habs am Hals, die Schmuggler, die Schiaber, die Illegalen, die Demonstranten. Des ganze Gschwerl... Jeden Tag a neue Schweinerei, jeden Tag a Packl ganz neue Verbrechen...

Spitzl:
Seit über zwanzig Jahr hockst Du jetzt da im Tal herin und es is net des Geringste passiert, außer daß amoi a Tourist bsuffa randaliert hat oder a wahnsinniger Skifahrer vermißt war. As große Verbrechen kennst Du doch bloß aus der Zeitung.

Hilter:
Ja ja, red nur. – Übrigens, die Lawine is größer wia die von 1927, hat der Auer-Senn gsagt. Und da warn s’ 17 Tag eingsperrt.

Spitzl:
Die werden uns as Tor zum Paradies scho aufbrecha, Deine Neuen Aufrechten, oder?

Hilter:
Dankbar werst no sei, denk an meine Worte!

Spitzl:

Dankbar bin i bloß um die Lawine – und daß i gnua Bier einglagert hab.

Hilter

(sieht aus dem Fenster): Schneibn tuat’s aa scho wieder.

Spitzl:

Von mir aus soll’s zuaschneibn bis der Spuk vorbei is. Was Bessers konn uns net passiern.

Hilter
(rüttelt am Telefon): Ja Kruzifix warum rührt sich denn nix. I muaß doch wissen, was los is. I bin doch sozusagen die Staatsmacht da herin.

Spitzl:
Schau in Dei Dienstvorschrift. – Im übrigen nennt ma sowas Nachrichtensperre, verstehst! Solang ma net ois im Griff hat, solang sich noch Widerstand regt, haha, solang noch net alle zur Räson bracht san... ’s is oiwei so, wenn a neue Ordnung ordnen tuat.

Hilter:
Bei die unsern geht sowas anständig her, da brauchst net so gfotzert daherreden.

Spitzl:
Die wo die Macht übernehma, des san doch immer die Anständigen, des is doch klar.

Hilter:
Du bist und bleibst a linker Stänkerer, Peter. Heimat, Vaterland... wia klingt des in Deine Ohren, ha? Bedeut’ Dir nix, gell. Verhunzt und versaut werd ma von a paar übergscheite Dreckschleudern, die ois und jeden in ihr’m linksg’strickten Pullover warmhalten. An jeden Grattler, an jeden Banditen, an jeden Schwuchtl und an jeden ... Naa naa, Peter, i bin für Gerechtigkeit, aber net nach dene ihr’m Katechismus, verstehst...

Spitzl:
Ja ja, i versteh scho.

Hilter:
Der Mensch braucht a Ordnung, an Glauben an a Ideal. Verstehst Peter, was Griffig’s, was, zu dem ma ehrlich aufschaun konn...

Spitzl:
Omei, es gaab sovui anders, zu dem ma aufschaun kaannt, muaß denn des a g’spornter Stiefel sei, der auf Deiner Brust steht?

Telefon klingelt. Erstarrung.

Hilter
(glücklich): Es geht wieder! (läßt es nochmal klingeln): Jetzt werd ois guat. (hebt ab): Ja, Grenzpolizeistation Kaastal. Hilter am Apparat. Ja? – Ah Du bist as, Schorsche. – Ja wo bist denn? Ah, draussen bist. Ja ja, des is guat, daß ’s Telefon wieder geht, gell... Was? – Ja ja, wir haben alles mitkriagt. Wia schaut’s denn aus? Guat? Ja gottseidank. Wir warn ja so g’spannt. Des is ja eine Pfundssache, Schorsche. Mein Kompliment, ehrlich. – Was? An Fernseher solln ma omacha? Aber der geht doch net. – Um Fünfe, Punkt Fünfe. Ja is scho recht, Schorsche.... Du ruafst vorher noch amoi o, ja... In Ordnung. Jawoi, Ende. – Du, wegen der Lawine... (Die Leitung ist getrennt. Zu Spitzl): Der Weidacher Schorsche. Ha, der is scheints ganz vorn dabei. Wenn i denk, daß i den ausgebildet hab... des erfüllt mich jetzt irgendwie mit Stolz...

Spitzl
(schickt sich zum Gehen an): Des is der Richtige, der Weidacher, ja pfüad di Gott scheene Mare. Der is doch glei als oaner der Ersten zu Deiner neuen Partei ganga. Und jetzt is der scho oaner von de Oberrevoluzzer.... Mögen hat doch den noch nia oaner.

Hilter:
Wo gehst denn jetzt hin?

Spitzl:
I muaß in der Kapelln drüben a Kerzen stiften, für’n Weidacher Schorsche (ab).

2. Szene

Hilter, Kaplan

Hilter
(zieht die Jacke aus und krempelt die Hemdärmel hoch. Er öffnet vorsichtig eine Schachtel o. ä. und setzt behutsam einen Floh auf seinen Unterarm): So, Ade, jetzt tua schee Brotzeit macha. Eva, Du kommst aa glei dro und die andern aa. Geduld. Die Menschen muaß ma zu ihr’m Glück direkt zwinga, so stur und unbeweglich san s’. Nix is derkennt und nix werd ognomma, bevor ma s’ net mit der Nasn draufstößt. Da seids Ihr Flöh scho anders, gell Ade. Schmeckts? Ihr wißts genau, was guat is. – So, glangt’s Dir scho (gibt Floh vorsichtig in die Schachtel zurück)?

Kaplan
(jung, modern, mit Aktenkoffer, kommt herein): Also, das sag ich Ihnen Hilter, wenn mich der alte Spitzlwirt noch einmal rufen laßt, daß ich ihm die letzte Ölung geb und dann, wenn ich da bin, kreuzfidel im Bett drin- sitzt...

Hilter:
Ja mei, Herr Kaplan, des is doch Euer Gschäft. Soll er jetzt sterben, bloß weil Sie kemma san?

Kaplan:
Der stirbt ma a bisserl zu oft. Dreimal war ich da im letzten Vierteljahr (äugt mit respektvollem Abstand in die Flohkiste).

Hilter:
So, jetzt kommst Du dro, Everl - Wissens Herr Kaplan Huber, so sans die Oiden. As ganze Leben bloß an die hohen Feiertag katholisch, bevor s’ ins Wirtshaus gehnga. Aber wenns dann auf’n letzten Weg geht, dann hätten s’ den doch gern mit an’m g’weihten Wachsstöckl ausg’leucht. – Tua schee essen, Evi...

Kaplan:
Des is scho a bsonderer Bazi, der oide Spitzl. Sagt der net zu mir heut, wie ich zur Tür reinkomm: Bloß nix Fett’s, Herr Kaplan. Des is ungsund, des Fett und ich soll’s aufheben für die schlechten Zeiten, die jetzt kommen werden. Und lacht mich dabei mit seine veilchenblauen Augen an.

Hilter
(setzt den Floh zurück): Ein oids Luada ha?

Kaplan:
Ich sollt lieber den neuen Saufaschisten die Posaunen von Jericho blasen, sagt der zu mir, und drückt mir gschwind zweihundert Euro in die Hand, für die Ortsarmen...

Hilter:
Was wui ma verlanga mit 92 Jahr. Bei dem is doch der Glockenstuhl scho total morsch.

Kaplan:
Also des mit dem Umsturz, des liegt mir schwer im Magen, Hilter. Ich weiß, ich weiß, daß Sie mit der Bewegung sympathisiern, aber ich hab a saublöds Gfühl... und ich kann net naus wegen der Lawine. Man wird mich doch brauchen jetzt draußen...

Hilter:
Nur koa falsche Aufregung, vorerst brauch ma koan geistlichen 

Zuaspruch.

Kaplan:
Ich bin ja kein politischer Mensch, aber...

Hilter:
Es hat scho ois seine Richtigkeit so wia ’s is. Es is alles unblutig und gerecht zuaganga.

Kaplan:
Die Gemeinde wird vielleicht Rat und Hilfe brauchen, unsere Leut sind doch so radikale Änderungen nicht gwöhnt.

Hilter:
Ans Glück gwöhnt ma sich schnell, vui schneller wia ans Unglück.

Kaplan:
Und Sie meinen, Hilter, daß die wirklich einen neuen Staat ausrufen. Einen Staat im Staate sozusagen. Mir kommt das alles so unwrklich vor.

Hilter:
Ja warum denn? Jetzt geht was weiter. Es tuat si was. Schluß mit dem Vielparteiengewinsel in dieser Chaotendemokratie, die koa Zucht und Ordnung mehr kennt.

Kaplan:
Der Spitzlwirt sagt mir, der Weidacher wär beteiligt...

Hilter:
Ja, der Schorsche, i habs immer g’wußt, daß der sein’ Weg macht. Ein politisches Talent. Passen S’ auf, um Fünfe ruaft er nochamoi o.

Kaplan:
Der Weidacher Schorsch...

Hilter:
Ganz vorn dro is der bei der Bewegung. Was der scho für an Ton in der Stimme hat, des hätten S’ hören solln. Imponierend!

Kaplan:
Is des net der, den s’ aus der Grenzpolizei entlassen haben. Wegen was denn gleich...

Hilter:
Man muaß net ois glauben, was d’ Leut behaupten. In unserm Beruf wird ma oft verleumdet.

Kaplan:
... Körperverletzung im Amt und Vergewaltigung. Und der is jetzt...???

Hilter:
Er is net verurteilt worden. Die Zeugin war unglaubwürdig. A Schnoin wars, eine Hure. Und kann man eine Hure vergewaltigen??

Kaplan:
Ja natürlich... selbstverständlich, natürlich.... Ich mein, ich weiß natürlich net...

Hilter:
Meiner Ansicht nach nicht, Herr Kaplan. Diese Weiber provoziern doch sowas im Grund. I moan, wenn ma sich schamlos feilbietet, i moan... jedenfalls muaß ma da andere Maßstäbe anlegen...

Kaplan:
Frau ist Frau und Gewalt ist Gewalt, Hilter. Mir gfällt des gar net, was Sie da sagen.

Hilter:
I moan, Herr Kaplan, man konn sozusagen die Zeche prellen, netwahr, aber vergewaltigen, oiso is woaß net...

Kaplan:
Auf jeden Fall hat man den Weidacher vom Dienst suspendiert und des wahr auch gut so.

Hilter:
Mei, er hätt ja sowieso koa Zeit nimmer g’habt. Sei Einsatz für die Neuen Aufrechten hat ja sei ganze Kraft in Anspruch gnomma, gell...

Kaplan:
Soso. Meingott, gibt’s denn keine Möglichkeit, daß ich heimkomm, Hilter?

Hilter:
Ohne schweres Gerät, keine Chance.

Kaplan:
Morgen in der Früh hab ich Unterricht in der vierten Klasse.

Hilter:
Wenn d’ Schul net ausfallt, weil es gibt ja schließlich was zum feiern...

Kaplan:
A seltsames Hobby haben S’ da fei scho mit Ihre Flöh, Hilter (kratzt sich).

Hilter:
Naa naa, die gehnga net auf Sie, Herr Kaplan. Die leben ausschließlich von meinem Bluat. Wolln S’ a bisserl was sehn von mein’m Zirkus?

Kaplan:
Dankschön. Vielen Dank. Ich glaub ich muß jetzt...

Hilter:
San so interessante Viecherl, gell. Bei uns leider ausg’storben. Die da san Türken. Allerdings schon in der dritten Generation...

3. Szene

Hilter, Kaplan, Sophie

Sophie
(kommt herein): Oiso Papa, was is denn eigentlich los? I muaß unbedingt heut no naus. I muaß einkaufen, i muaß zum Friseur, i muaß in d’ Apotheke...

Hilter:
Ja, Sopherl, des glaub i scho. Aber wir müassen alle naus. Schau, der Herr Kaplan is doch aa abg’schnitten. A bisserl a Geduld müaß ma jetzt alle aufbringa.

Sophie:
I hab aber koa Geduld, basta!

Hilter
(zu Kaplan): Meingott die Weiber. Wenn s’ zum Friseur müassn, dann is’s aus und vorbei in jede Einsicht in höhere Gewalt.

Kaplan
(dünn, verlegen): Tja...

Sophie:
Des konn doch net so lang dauern, bis die die Lawine wegg’raamt haben, des is doch net des erste Mal bei uns.

Hilter:
Ja Sopherl, natürlich. Aber schau, draußen is ma einfach im Moment mit wichtigeren Sachen beschäftigt und wir selber haben bloß a paar Schneeschaufeln...

Kaplan:
Man ist bestimmt schon dabei, uns zu befreien, Fräulein Sophie, wir haben ja tüchtige Leut. Ich mein... (ein Blick Sophie’s bringt ihn zum Schweigen).

Hilter:
Die Politik geht halt im Augenblick vor. Im übrigen hat man uns nicht vergessen (nimmt Telefon in die Hand).

Sophie:
Wenn i des Wort „Politik“ bloß hör, dann kriag i scho überall Wimmerl.

Hilter:
Moanst net, daß D’ a bisserl überreizt bist, Sopherl, ha? Immer wennst so bist, dann moan i, i siehg Dei Mama vor mir...

Sophie:
Ja ja, is scho recht, Papa. Wia lang dauerts nacher no?

Hilter:
I konn Dir koa Zeit sagen, schau wir haben doch noch immer koa g’scheite Verbindung, Kind. Da, der Herr Kaplan Huber, dem pressierts aa, der hat aa wichtige Sachen zu erledigen.

Kaplan:
Allerdings, allerdings.

Sophie:
Wichtig, wichtig. Bei den Herrn der Schöpfung is ja immer ois wichtig, aber wenn eine Frau amoi was will, dann konn des ja warten. Des is ja ganz klar.

Kaplan:
Aber nein, Fräulein Hilter, so hat das Ihr Vater doch gar nicht gemeint. Es ist doch so, daß natürlich beider Bedürfnisse (räuspert sich)... ich mein, die des Mannes und der Frau, selbstverständlich gleich wichtig sind...

Sophie
(hantiert ungeduldig am Telefon. Weinerlich, hysterisch): Habts Ihr alle eine Ahnung... 

Hilter:
Was brauchst denn in der Apotheken, Kind? Meine Magentabletten habn ma doch erst g’holt...

Sophie:
Was? I? Ach so. – Nix!

Hilter:
Oiso i, i muaß jetzt amoi nausschaun. I geh dann noch auf an Sprung zum Spitzlwirt nüber. Vor Fünfe bin i wieder da. – Gehn S’ net mit auf a Glas Bier, Herr Kaplan? Wir könna eh nix unternehma jetzt.

Kaplan:
Ja, gern.

Sophie
tritt ihn auf den Fuß.

Kaplan:
Ah... des heißt, eigentlich muß ich noch die Schneeketten von meinem Wagen festziehen...

Hilter:
Wie S’ wollen. Oiso bis gleich, dann (ab).

Sophie
(umschleicht den Kaplan): Es kommt net so oft vor, daß Ihre Heiligkeit so ganz offiziell bei uns im Haus sind...

Kaplan:
Also bittschön, Sophie. Des is doch jetzt...

Sophie:
Normalerweise kenn ich Ihre Heiligkeit nur auf den Zehenspitzen nächtens vom Wirt zu uns herüberhuschend und durch den Hintereingang leise in mein Gemach schlüpfend...

Kaplan:
Bitte Sophie, was soll jetzt des??

Sophie:
...und nach geraumer, durchaus angemessener Zeit, wieder hinausschlüpfend in die schwarze Nacht, und auf Zehenspitzen wieder zurückhuschend zum Wirt. Und des jedesmal wenn Ihre Heiligkeit beruflich zu tun haben in unserer schönen Abgeschiedenheit da herin...

Kaplan
(zischt): Aber wir sind uns doch einig, Sophie. Wir haben uns doch gern. Ja, man kann doch in aller Verzweiflung sagen, daß wir uns lieben... Warum red’st denn gar so gschraubt daher??

Sophie:
...und umgekehrt, wenn ich in d’ Ortschaft nunter fahr, dann erfind ich die fadenscheinigsten Vorwänd, um bei Ihrer Eminenz a bisserl...

Kaplan:
Ja, Sophie! Aber des is halt amal so in dieser b’sondern Art unserer Beziehung. Wir sind weiß Gott kein alltägliches Paar und jeden Tag mein ich, daß der Himmel über mir einstürzen tät...

Sophie:
Wenn er’s nur taat!

Kaplan:
Was bist denn heut gar so schwierig mit mir?

Sophie:
A Weiberlaune vielleicht...

Kaplan:
Du verunsicherst mich, Sophie.

Sophie:
Was meinst, wie Du mi verunsicherst.

Kaplan:
Aber was hast denn heut. Wir war’n uns doch von Anfang an einig: Wir genießen den sündigen Apfel und... und schweigen.

Sophie:
Scheiße!

Kaplan:
Aber Sophie, was hast denn bloß?

Sophie:
I woaß vielleicht net genau was i hab, aber dafür woaß i ganz genau, was i net hab.

Kaplan:
Ja ich weiß, ich kann Dir nicht alles geben, worauf Du als Frau ein Recht hättst, aber was geht Dir denn ab, vielleicht kann ich Dir helfen.

Sophie:
Meine Tage gehnga mir ab, mei Zeit. Und des scho seit acht Wochen...

Kaplan:
.....aber was heißt das, Sophie? Ich versteh net recht...

Sophie:
Was heißt das?! Ha! Des haben s’ Euch natürlich net beibracht in Euerer Pfaffenschul. Des heißt nix weiter als daß i schwanger bin aller Wahrscheinlichkeit nach. Und deswegen muaß i aa in d’ Apothekn, dann woaß i ’s genau.

Kaplan:
Naa! – Nein!!

Sophie:
Doch! Doch, doch!

Kaplan:
Oh Gott Sophie, Sophie, Sophie... Sophie... von... von mir?

Sophie:
Vom Heiligen Geist bestimmt net.

Kaplan:
Es ist aus. Es ist alles aus.

Sophie:
Nix is aus! Des taat Dir so passen, wenn jetzt alles aus wär. Jetzt geht’s erst richtig los, die ganze Scheiße.

Kaplan:
Sophie... Sophie, des is eine Situation... der bin ich nicht gewachsen.

Zwischenszene 

Licht auf Nebenbühne.

SS-Offizier, Vater von Hilter

SS-Offizier
(Untersturmführer, ein Geschlagener. Schwarze Augenklappe, staubige Uniform. Geht am Stock): Sie sind hier im Kaastal der Förster, ist das richtig? Name?

Vater Hilter:
Jawoll! Hilter, Forstschutz, UK-gestellt am 14...

SS-Offizier:
Ja ja, is schon recht. Sie sind uns als verläßlich geschildert worden und Sie solln sich gut auskennen in der Gegend?

Vater Hilter:
Des stimmt scho.

SS-Offizier:
Es handelt sich um einen Geheimauftrag des Reichsicherheitshauptamtes und Sie sind ab sofort meinem persönlichen Kommando unterstellt.

Vater Hilter:
Sagen S’ amoi, Herr Untersturmführer, stimmt des jetzt, daß der Führer Selbstmord... I moan, ma woaß ja nimmer was ma glaubn soll…

SS-Offizier:
Unser Führer ist im heroischen Abwehrkampf un die Deutsche Reichshauptstadt gefallen.

Vater Hilter:
Gefallen... Is der Kriag jetzt aus?

SS-Offizier:
Was???

Licht auf Hauptbühne.

4. Szene

Kaplan, Sophie, Hilter, Spitzl, später im Bildschirm Weidacher

Hilter
(gefolgt vom Spitzlwirt): Fünf vor Fünfe. Geh nur rei, Peter, jetzt kommt der Augenblick der Wahrheit. – Ah, Sie san aa no da, Herr Kaplan. San S’ auch gspannt auf die Neuigkeiten, gell. Ja des is schon was Großes und wir dürfen Zeugen sein. Er ruaft no amoi o hat er gsagt, vorher... (hebt vorsichtig den Telefonhörer von der Gabel und läßt ihn vorsichtig wieder zurückgleiten).

Kaplan
(säuerlich): Ich bin sehr gespannt, ja...

Sophie:
Du entschuldigst scho, Papa, wenn mi des ois da net so interessiert. I geh derweil in mei Zimmer nauf. Und wenn s’ d’ Straß freigraamt haben, dann sagts ma bittschön Bescheid. I tua derweil no a bisserl im Katechismus lesen, gell (ab).

Hilter:
Ja ja, geh nur zua. Beißzanga!

Spitzl:
Gspannt bin i auf die hohe Botschaft net wenig. Was sagn jetzt Sie dazua, Herr Kaplan, zu den neuesten politischen Entwicklungen?

Kaplan:
Ich bin im Moment etwas sprach... (räuspert)...los. Bittschön entschuldigen S’.

Spitzl:
Alle haben ma s’ überstanden. Die Brauner, die Schwarzen, die Roten, die Greaner. Oiwei san ma im Grund bloß weiß-blau bliebn, im Herzen und im Hirn. Aber wia uns die Neuen da ostreicha wolln, des wiß ma no net. Auf jeden Fall werden s’ an zaachen Baaz hernehma dazua und auf jeden Fall werden s’ a harte Bürsten verwenden.

Hilter
(schwänzelt zwischen Telefon und Fernseher): Jammern, lästern, giftln, des könnts Ihr Linken. Des is Euer politische Rezeptur, jawoll. Aber Lösungen finden, zuapacka, Probleme net gsundbeten und woachwuisln, sondern mit der Wurzel ausreissen, da fehlts, da fehlts...

Spitzl:
Ja ja. Aufraama, aufraama. Zuaschlagn, zuastecha, auf jeden Fall der erste sei, auf jeden Fall über die Andersdenkenden triumphieren, kost’s was ’s wui. Wurscht, wiavui Undschuldige daß ’s derbeißt, wurscht wiavui Scherben daß übrig bleiben, wurscht was ois in Rauch aufgeht. – Derschrecka S’ net Herr Kaplan, wissen S’, wir unterhalten uns oiwei so.

Das Telefon schrillt.

Hilter
(nimmt ab. Freudig): Ja! Hallo! Hier Grenzpolizeiposten Hilter. Ja. Schorsche!? Ja. Da san ma. Jawoll. Wart, wir schalten glei ei. (zu Spitzl): Schalt ei! Kanal 12. Hast as? Mei, i sag Dir’s, Schorsche. Hund seids, Hund seids scho.

Auf dem Bildschirm erscheint Weidacher in einer Phantasieuniform à la Ghaddafi. Er sitzt an einem Schreibtisch. Ein Schlachtengemälde hinter ihm an der Wand. Vor ihm Kriegswaffenmodelle, Wasserpistole. Er hält den Telefonhörer am Ohr. (Evtl. sind mehrer Bildschirme im Zuschauerraum verteilt.)

Weidacher:
Bin ich gut sichtbar? Stell mich so scharf wie möglich, Hilter!! – Also!

Hilter:

Wir empfangen Dich ganz ausgezeichnet, Schorsche. Ganz pfundig.

Spitzl:

Ja, pfüad Di Gott scheene Mare...

Weidacher:
Wer ist alles anwesend? Antwort!!

Hilter:

Ja eigentlich bloß i, der Herr Kaplan Huber... ja und der Spitzlwirt.

Weidacher
(lauernd): Der Spitzlwirt. Ja, zu dem kommen wir später. Also wie Ihr wißt, haben wir gestern um Punkt dreizehn Uhr siebenundvierzig hier im Landkreis die politische und exekutive Verantwortung übernommen. Die Ausrufung eines neuen Staates steht kurz bevor. Bis auf geringfügige Widerstände einiger Unbelehrbarer ist alles generalstabsmäßig nach Plan verlaufen. Die Verfassung ist außer Kraft gesetzt. Medien und Kommunikation bis auf weiteres verboten, Zensur findet statt. Für uns ist nichts unmöglich, jeder Widerstand ist zwecklos und wird im Keim erstickt. Absatz... aso...

Hilter:
Ja oiso Schorsche, wir gratuliern natürlich alle recht herzlich, gell und...

Spitzl:
Und wia wir alle recht herzlich gratuliern!

Hilter:
Halt doch ’s Mäu...!

Weidacher:
Jetzt hat der Spitzlwirt eine Bemerkung gmacht, stimmts Hilter?

Hilter:
Naa naa, Schorsche. I moan, er hat bloß genickt. Zustimmend genickt, woaßt...

Weidacher:
Wir kennen unsere Kandidaten schon, brauchst Dich nicht bemühn, Hilter, aber dazu komm ich gleich. Die Übernahme der Geschicke des Volkes verlangt natürlich ein paar vermeintlich unpopuläre Maßnahmen, die aber für die Sicherheit und Effektivität der Bewegung unerläßlich sind (Papierbewegungen beim Lesen, nur manchmal ein scheeler Blick in die Kamera). Wir wollen wieder stolz auf uns sein!!

Hilter:
Ja ja, des is ja klar, Schorsche. Sag nur, wenn wir da für Di was toa könna.

Kaplan:
Schalten S’ doch den Menschen ab, Hilter!

Weidacher:
Jetzt hat er scho wieder was gsagt, der Spitzlwirt, gell??

Hilter:
Naa naa, der Herr Kaplan hat nur noch amal ausdrücklich gratuliert, woaßt Schorsche...

Spitzl:
Mit mir hat er’s bsonders, gell. 

Hilter:
...deshalb Maßnahmen unerläßlich sind, sprich: Gezielte Festnahmen, Verhaftungen, Verhöre und leider, so bitter uns das selbst ankommt, leider auch unvermeidliche Exekutionen, jawoll.

Hilter:
Haha, jetzt machst aber an Witz, Schorsch. I moan...

Weidacher:
Es gibt Elemente in unserer Mitte, Hilter, Faulschäden für den inneren Frieden und Freiheit, Giftanschläge auf die Gesetze unseres jungen Staates, die unter allen Umständen sofort und ohne Gnade zu eleminieren sind.

Spitzl:
Da leckst mi am Arsch!

Weidacher:
Was hast gsagt?

Hilter:
Naa naa, nix...

Spitzl:
Des kimmt davo, wenn d’ Sau auf’m Kutschbock hockt.

Hilter:
Halt’s Mäu, der hat Di sowieso auf der Lattn.

Weidacher:
Jede Diskussion ist sofort zu unterbinden!

Hilter:
Es is ja nix, alle sans ganz staad, glaub ma’s.

Weidacher:
Das will ich schwer hoffen. So! Und jetzt komm ich zu meinem ersten Auftrag: Es handelt sich um die Durchführung eines Urteils... wo hab i’s denn glei (wühlt in den Unterlagen und wirft dabei seine Utensilien durcheinander). Aha da! Also, aufgrund  der uns vorliegenden Informationen und auf mein persönliches Betreiben – weil ich die alte Freidenkersau den unpatriotischen Miesmacher, den Peter Spitzl, genannt Spitzl-Wirt, leider persönlich kenn – ist heute folgendes Urteil ergangen: Er ist sofort standrechtlich zu erschießen. Vollzugsmeldung hat von der dortigen Autorität bis spätestens morgen früh zu erfolgen.

Hilter:
Hahaha! Des is guat, Schorsche. Jetzt waar i bald drauf reingfalln.

Spitzl:
Hahahaha. Haha. Ha... Prost! Mahlzeit!

Kaplan
schlägt dreimal das Kreuz.

Weidacher:
Ruhe! Die Autorität am Ort bist Du, Hilter. Es is klar, was das heißt. Du verfügst über die nötige Waffe und wirst die Erschießung wie befohlen ausführen. Schnellstmöglich und ohne Widerspruch, verstanden! Am besten bei Morgengrauen, des is die beste Zeit für sowas. Bind’st ihn an dem Ahorn fest, der zwischen die zwoa Gebäude steht. Es muaß öffentlich sei, zur Abschreckung. Klar?!

Hilter:
Öffentlich? Aber, was soll denn des ois, wen wuist den abschrecken, was hat er denn to, der Spitzl? Er und i mir san ja praktisch scho die ganze Öffentlichkeit da... woaßt...

Weidacher:
Du hast den Befehl soeben bestätigt. Ich kann Dir nur eines sagen: Wenn ich bei meiner nächsten Kontaktaufnahme keine Vollzugsmeldung krieg... wir haben einen Kampfhubschrauber in unserer Hand. Bomben, Raketen. Wir vernichten Euch alle im null komma nix, wir sind zu allem entschlossen, wenn’s um die Durchführung... (die Verbindung bricht ab, Rauschen und Flimmern im Fernseher).

Hilter
(läßt den Hörer auf die Gabel fallen, wischt sich mit einem Taschentuch über die Stirn. Schweigen.): Herr Kaplan... (hält ihm die Wange hin).

Kaplan:
Bitte?

Hilter:
Zwicka S’ mi! Zwicka S’ mi!

Spitzl:
Mi aa!

Kaplan
zwickt beide, dann sich in die Wange.
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